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Fortgang der Schlacht bei Uerdnn.
A Ustlicht» Kriegsslüliilvllltz.

Großes Hauptquartier , 3. März . (W . T . B . Amtlich.)
MdSstlich von Ypern  am Kanal brachen die Eng-

ittbti i« die Steilung „Bastion " ein, die wir ihnen am
szWMar abgenommen hatten, und Besten sogar in schma¬
ler Front bi
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. bis zu unserem früheren vordersten Graben durch:
^„ diesem wmden sie sofort wieder ge worfeln.  In
«inzebnn Teilen der „Basti »»" haltm fie sich noch.

Südlich des Kanals von La Baffe«  kam es im
Anschluß an feindlich« Sprengungen vor unserer Front zu

In der Champagne  steigerte die feindliche Artillerie
ihr Feuer stellenweise zu größter Heftigkeit.

Im Bolante -Wald « (nordöstlich von La Chaiade in
den Akgonnen ) wnrde ein ftanzösischrr Teilamgriff leicht ad¬

lest».
! Aus den Höhen östlich der Maas säuberten

Kr nach kräftiger Artillerievorbereitung das Dorf Djou-
«rmont  und schoben unsere Linien westlich und südlich des

sowie der Pangerfeste in günstigere Stellungen vor.
1000 Gefangene und 6 schwere Geschütze
emgebracht.

Mstr « Flieger belegten im Festungsbereich von Ber¬
it» französisch« Truppen erfolgreich mit Bomben . Leut
^ Jmmelman  schoß Mich von Touai sein neuntes

stiches Flugzeug ab, «inen englischen Doppeldecker mit zwei
lieren, van denen einer tot , der andere schwer ver-

ist. ' •
Oberste Heeresleitung.

Die Lage im Westen.
, Tie Schlacht bei Verdun  hat den erwartete»
jortgang genommen . Nach starker Artillerievorbereitung sind
eue französische Stellungen nn Norden von Verdun gestürmt,

vorden. Es lästt sich in diesen Tagen immer wieder nur

läge schon etwas klarer ins Gesicht , wenn sie natürlich
auch bestrebt sind , die Ungunst der letzten Konsequenz zu ver¬
meiden . So schreibt Lovat Fraser im „ Daily Mail " : „ Tie
Franzosen sind vielleicht in einer Hinsicht bei Verdun über¬
rascht worden , nämlich durch die austerordentliche Schnellig¬
keit , Gewalt und Hartnäckigkeit des deutschen Angriffs . Die
letzten ftanzösischen Heeresberichte deuteten an , daß die Heftig¬
keit des deutschen Angriffs alle Erwartungen übertreffe.
Diese Methode der deutschen .Theorie vom Kriege fei aber
niemals vorher mit einer solchen rücksichtslosen Entschlossen¬
heit angewandt worden . — Der Engländer stellt also fest,
daß . es deutsche Kriegstheorie sei, einen Angriff energisch
anzusetzen und mit aller Wucht durchzu führen . Nächstens
wird man zms das noch als Barbarei auslegen , während wir
bisher harmlos der Ansicht waren , es gäbe überhaupt keine
andere Theorie , nach der ein Angriff zu unternehmen sei.

Londoner Marche« .
Lugano,  3 . März . ( TU .) Der „ Secolo " veröffent¬

licht einen Drahtbericht seines Londoner Korrespondenten
über die Schlacht bei Verdun , der die größte Heiterkeit aus-
zulösen geeignet ist . Zn dieser Drahtung wird auf Grund
der neuesten Informationen die Behauptung aufgestellt , der
größte Teil des von den Deutschen genommenen Terrains sei
auf Befehl des französischen Oberkommandos den Deutschen
freiwillig überlassen worden , weil man die unnötigen Ver¬
luste vermeiden wollte . Die Deutschen Heeresberichte , wonach
die deutschen Truppen die französischen Stellungen nach heißen
Kämpfen erobert hätten , hätten natürlich lediglich den Zweck,
die Neutralen zu beeinflussen . Diese naive Darstellung mutz
uni so komischer anmuten , nachdem dasselbe Blatt gestern
und an ftüheren Tagen lange Beschreibungen über die blu-

AlsylriMmlstz.
Großes Hauptquartier , 3. März . (W . T . B . Amtlich.»
"', ‘ 1 neues . !■?

Oberste Heeresleitung.
Wien,  3 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart , 3 . März 1916:
Andauernd Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Erneralstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Serbien unter österreichisch-ungarischer
Verwaltung.

Budapest 3 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Aus-
Belgrad wird gemeldet : Zn Eormmilanovac wurde der
erste Kreistag unter österreichischer Derw al-
tung  abgehalten . Zu der Tagung waren über 100 Abge¬
sandte aller von den österreichisch -ungarischen Trpppen be°
setzten Kreise des Landes versammelt . Oberstleutnant
Eduard Baumann eröffnet - den Kreistag , der verschiedene
Fragen der Verpflegung und der Verwaltung behandelte.
Den gewählten Gemeindevorstehern wurde dürck Handschkäg
das Gelöbnis abgenommen und ihnen das Ernennungsdekret
übergebe » . Der Kreistag sandte an den Militärgouverneur,
Grafen Salis -Sedis , ein Ergebenheitstelegramm,
das dieser sofort beantwortete . Bei der Festtafel brachte der
Archimandrrt Makarija einen Trinkspruch auf Kaiser Franz
Zofes aus als den „Vater seiner Völker " .
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Eine sagen : Tie Operationen entwickeln sich planmäßig
j? günstig . Tie Kampfpausen liegen ebenso in dem von
:r Heeresleitung vorbestimmten Lauf , wie die Begrenztheit

der jeweiligen Gesechtsziele . Zn dieser Abgemessenheit be-
* gerade die Stärke unserer Führung . Die Säuberung

k*  Dorfes Dpuaumont und die Ausbreitung unserer Stel-
rotgen westlich und südlich von Torf und Fort — es ist

nach einer guten Karte kaum mit Sicherheit festzn-
Men , wo die neuen „ günstigen Stellungen " zu ' suchen sind
_ durften nun endlich den französischen Gerüchten von der

wen » nicht gar Einschließung der deutschen Truppen
smi eroberten Fort e. in Ende machen . Der Umkreis

an anderer Stelle die angeblichen furchtbaren Verluste der
Deutschen hervorhebt . Ällerdnigs glaubt das italienische Pub¬
likum selbst die widersinnigsten Behauptungen.

IfBU .KritMauMtn.

- - Fort ein Ende machen . Ter Umkreis von
- °7umont ist nun noch sicherer  in unserer Hand als

über 2.

Ivsil 1-'- Iie  D °ute ist auch diesmal für die französischen Ver-
| *Kutm||c beträchtlich und erklärt sich wohl vor allem aus
lis " verwickelten Geländeverhältnissen , die Flankierung und
MMsung begünstigen . Eine Gegenüberstellung der letzten
Kwiif v“ nb  französischen Berichte zeigt , daß unser Tages-
IleTir ^ « • öen  Franzosen sehr unbequeme und offenbar

Beschießung der französischen Linie westlich der
«.uicht erwähnt . Andererseits enthalten die Bulletins

Großes Hauptquartier , 3. März . (W . T . B . Anitlich.)
Patkouillengefechte an der Düna , Mich von Friedrich¬

stadt, sowie an der Serwetsch- und Schara-Front.
Oberste Heeresleitung.

W » or ; Anoererieirs enlyailen die Bulletins

M ^ ugaben über die deutsche Mitteilung , daß die ftan-
L ^ . Artillerie ihr Feuer in der Champagne stellenweise
Ss t» * * Heftigkeit " gesteigert hat . Das ist bemerkenswert.

tnacht sich überhaupt an verschiedenen Stellen der
<uiü1 gewisse Reaktion unserer Gegner auf unsere An-

be- Verdun bemerkbar . . .

I

;um, - :— . . . — . . Zn diesen Zusammenhang
Äil- . " es lokale und bedeutungslose Einbruch der Eng-

m unsere Linien südöstlich von Ppern , der , wie aus
Mn , n£^ bericht hervorgeht , schon nahezu wieder ausge-

ist. Es ist klar , daß die Feinde es nicht an Stö-
a6?r; f Unb  Ablenkungsversuchen fehlen lassen werden , es ist

denjo llar , daß man auf deutscher Seite auch damitV̂
' ^ wird ^ ^ be * Verdun nicht im geringsten stören
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p N^ Ebereitungen der Deutscheer bei Verdun.
,r.b " m >. 3 - März . (TU .) Aus Paris wird demMleuwi » u.  r ' 's' -au » uruu Ul’!II

>r £ ^ rdamsche Courant " telegraphiert : Hier herrscht
sick X ■ DOr’ ba ^ deutschen Streitkräfte bei Ver-

^orstok ^ 'Ederum zusammenziehen und sich zu einem neuen
Der

v > w <It 3- '-oet „ xentps " jchrewt:  Tie Ver-
^ineswea -i^ ^ b deutschen Angriffs bei Verdun spreche noch

Setups
Merlin . 3

über die Operationen bei Verdun.
März . Der „ Temps " schreibt : Die Ver - l

‘" ncstDervA 7 - ucul |Q)en Angriffs ver Bervun spreche nock
Siert sich „ jxT t>. daß die Schlacht zu Ende sei. Man enga-
M vollnÄ . großen Operationen ohne den Willen
Worden m-nSiege.  Wahrscheinlich sei es stiller ge-
"Efchoflt ö,e  deutschen Truppen ergänzt und Munition

" ^ rden müsse.

Wien.  3 . März . .(W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart , 3 . März 1916:

Andauernd Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Eenerulstabs:

v. H - f e r, Feldmarschalleutnant.
Die Lage in Bestarabien.

C z e r n o w i tz, 3 . März . (TU .) Tie infolge des Wetters
erzwungene Ruhe an der bessarabischen Front hält , von
kleinen Scharmützeln abgesehen , an . Ein in den letzten Tagen
von russischer Seite unternommener Versuch einer Graben¬
sprengung verlief verhängnisvoll für die Russen , da sie so
weit vor unserer Stellung erfolgte , daß die russischen Feld¬
wachen in die Luft flogen . Das wiederholte Mißlingen
ähnlicher Unternehmungen ist auf den Mangel an technischen
Truppen bei den Russen zurückzuführen . Gefangene russische
jMannschaften sagen aus , sie hätten seit Wochen in den Stel¬
lungen keinen Offizier gesehen , alle Aktionen werden von
Unteroffizieren geleitet . Tie letzten Schneefälle verschütteten
nordwestlich . von Bojan mehrere russische Batterien . Nach
aus Rumänien einlangendsn russischen Meldungen ziehen die
Russen neuerlich in Südbessarabien große Truppenmassen zu¬
sammen.

Dte russischen Offiziersverlufte.
K ö l n , 3 . März . (Zens . Frtst .) Tie „ Köln . Volksztg ."

meldet aus Petersburg : „ In den russischen Zeitungen er¬
scheinen jetzt die Verlustlisten aus - er letzten Offensive
gegen Czernowitz,  soweit es sich um Offiziere handelt.
Vor uns liegen 18 solcher Listen , di - entsetzlich hohe Ziffern
apsweisen . . Es handelt sich um einen Eesamtverlust von
rund 1330 Offizieren . Es ist wieder auffällig , daß mehr
als 70 Prozent dieser Offiziersverluste auf die ganz hohen
und auf die ganz niederen Chargen entfallen . Zn der letzten
Zeit war das Verhältnis der Offiziere zu den Mannschaften
bei den Eefallenenziffern im Durchschnitt 1 :100 . Man könnte
also für die Russen an Toten , Verwundeten und Vermißten
bei dieser fruchtlosen Offensive einen Eesamtabgang von
rund 130 000 Mann herausrechnen . Diese Ziffer geht noch
über die österreichische Schätzung hinaus ."

Nene Forderungen der Entente an Grteck,enland.
Konstantinopel,  2 . März . (Zens . Frkft .) Das

gut unterrichtete Blatt „ Hilal " meldet aus Athen : Die vier
Ententegesandten hielten eine Besprechung beim englischen
Gesandten Elliot . Später formulierten sie unter Betonung
der aufrichtigsten Gefühle für Griechenland Skuludis gegen¬
über folgende Fordermigen : 1. Die mazedonischen
Eisenbahnen  werden ausschließlich durch die Entente be¬
trieben . 2 . Definitiver Rückzug  der griechischen , in der
Gegend von Florina und Kawalla befindlichen Truppen.
3 . Besetzung  der Einfahrt und Ausfahrt des Kanäts
von Korinth  durch die Entente sowie Errichtung einer
Funtenstation daselbst . Dasselbe Blatt meldet ferner , die
Entente habe vom Besuch des Generals Sarrall in Athen
nicht den erwarteten Erfolg gehabt . Das griechische Volk
habe dem ftanzösischen General einen kühlen Empfang fic-
reitet , und die Unterhaltungen zwischen dem König und,
dem General seien lediglich auf einen Austausch der ein¬
fachsten Formeln der Höflichkeit beschränkt geblieben.

Die ssmMs AuOtdiele.
Konstantinopel,  2 . März . (W . T . B . Nichtamt¬

lich.) Bericht der Hauptquartiers.
Einige feindliche Kreuzer und Torpedoboote beschossen

zu verschiedenen Zeiten und in Zwischenräumen unwirksam

E Deutsche Kriegstheorte.
b!e französische Presse in Unmasse Beruhk-

**4 i en h-ntea bQS  Volk streut und schon soweit gegangen
osen n ° te dämpft um  Verdun als siegreich für die

üsposaunt , sehen einzelne Engländer der Sach-

Zer Kritg mit Usliey.
Wien,  3 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart , 3 . März 1916:
Andauernd Ruhe.

Der Stellvertreter de» Chef» de» Generalftab» :
o. H ö f « r , Feldmarschalleutnant.

den Strand von Sedd ül Bahr und Tekke Burun , ebenso
in den Gewässern von Smyrna  offene Städte ohne Ver¬
teidigungsanlagen , nämlich Kouchadassi und einige nördlich
davon gelegene Ortschaften ; sie zogen sich darauf zurück.
Am 29 . Februar drang ein englischer Kreuzer in den 'Golf
von Akkaba ein , beschoß unser Lager am Ufer und landete
unter dem Schutze eines Kiiegsschiffes ungefähr 300 Soldaten.
Unsere Soldaten und Krieger setzten sich zur Wehr und
vertrieben  in der darauf folgenden Schlacht , die 6 Stun¬
den dauerte , den Feind völlig vom Strande.  Ei»
zweiter Versuch des Feindes , uns zu berunruhigen , schlug
ebenfalls fehl . Die feindlichen Verluste sind ziemlich groß.
Unsere Freiwilligen - Streitkräfte hielten sich während des
Kampfes bewunderungswürdig.

Von der Pemenfront wird in Ergänzung des letztem
Berichtes gemeldet , daß beim lebten Kampf bei Dafiouch
zwischen Cheik Osman und Lahdj der Feind 160 Tote hatte,
darunter einen englischen General und den Führer des Lan¬
dungskorps . Außerdem verlor der Feind zahlreiche Trans-
porttiere . Ter Feind machte während »der Schlacht von
giftigen Gasen Gebrauch . Der Emir der Stämme in der
Küstengegend von Aden bis Hadramaut kam nach der Schlacht
von Dafiouch und bot der ottomanischen Regierung Unter-
werfung  an ; die östliche und westliche Küstengegend von
Aden kam so unter die ottomanische Herrschaft . Zn Wirk¬
lichkeit haben die Engländer nur einen schwachen Einfluh
auf Aden und Cheik Osman.

Von der Zrak - und Kaukasusfront sind keine Nachrichten
eingelaufen.

Radoslawow über dns Verhältnis zu Rumänien
und Griechenland.

Berlin,  3 . März . (TU .) Ter Berichterstatter des
„Verl . Lok .-Anz ." , Karl Aram , wurde am Mttwoch vom
Ministerpräsidenten Radoslawow empfangen . Auf die Frage,



ob sich in letzter Zeit irgend etwas im Verhältnis Bul¬
gariens zu Rumänien oder Griechenland geändert habe, er¬
widerte Radoslawow , die Lage sei nicht im geringsten an¬
ders als seit vielen Wochen. Aber, fügte er hinzu, die Lage
rmrd sich wohl bald ändern,  und zwar nicht unwesent¬
lich, wenn der deutschn Vormarsch im Westen bei
Verdun  weiter gute Fortschritte macht und zur erstrebten
Resultat führt . Davon hängt jetzt alles für das Verhält¬
nis Rumäniens und Griechenlands zu uns und unseren Bun¬
desgenossen ab und mit strahlenden Augen  fügte er
hinzu : Soeben habe ich wieder Nachrichten erhalten, aus
denen hervorgeht, daß bei Verdun alles zum Besten
ft e h t. Auch über die innerpolitische Situation äußerte sich
der Ministerpräsident durchaus befriedigt.

Englands U Bost -Furcht.
Wie unsere Marine amtlich meldete, haben unsere U-Boote

gerade in den letzten Tagen wieder ganz ausgezeichneteEr¬
folge zu verzeichnen gehabt. Vor Le Havre versenkten sie
zwei französische Hilfskreuzer und in der Themfemündung
einen Bewachungsdanrpfcr. Im Mittelmeer wurde der fran¬
zösische Hilfskreuzer „La Provence" mit einem Truppentrans¬
port von 1800 Mann ihre Beute. 1100 Mann fanden
dabei ihren Tod . So verlernten die Engländer das Lächeln,
das ihnen unsere Atempause im ll -Bootkriege aufs Gesicht
gezaubert hatte / Sie haben sogar die Furcht, daß, wir
Deutschen ihnen eine ganz neue Ueberraschung mit „neuen
und mächtigeren U-Booten" machen werden. Die englische
Presse schreibt: „Zweifellos haben die neuen deutschen Unter¬
seeboote Finen größeren Aktionsradius als die alten . Dies
wurde durch Berichte bestätigt, denen zufolge solche Boote
bis zur Levante und weiter gekommen sind. Es ist wahr¬
scheinlich, daß sie imstande sind, etwa 4000 Meilen an der
Oberfläche mit einer Geschwindigkeit von zwölf Knoten
zurüchulegen. Boote von 1000 Tonnen und mehr können
große Mengen Feuerung, Wasser und Munition mit sich
führen , namentlich, wenn letztere aus Bomben und Gra¬
naten bestünde. Man darf sogar erwarten, daß die Boote
rm Atlantischen Ozean operieren werden, und es ist bei der
Findigkeit der Deutschen durchaus nicht unmöglich, daß sie
dort ein System zum Einnehmen weiterer Vorräte errichten".
— Hat die englische Furcht recht in die Zukunft gesehen?
Hoffen wir 's.

Kriegsberuhigungspilleu.
Ein englisches Blatt veröffentlicht eine Unterredung mit

dem Präsidenten der russischen Duma Rodzianko. Dieser
sagte : „Nach dem Kriege wird es in Rußland Redefreiheit
geben und keine Unterdrückung mehr. Nach dem Kriege
wird niemand mehr imstande sein, die Redefreiheit einzu-
dämmcn. Rußland wird ein Parlament haben, und es wird
keine Revolution geben. Der Krieg hat dem alten 'Kon¬
servativismus einen solchen Schlag verseht, daß er nicht
mehr, besteht. Nach dem Kriege werden wir Reformminister
haben , und Rußland wird sich reformieren." — Wie durch¬
sichtig ist der Zweck dieser Veröffentlichung! Es gibt in
England weite Kreise, die nicht gerade stolz darauf sind,
Bundesgenosse des dunklen Rußland zu heißen. Diesen wird
die Unterredung mit Rodzianko als Beruhigungspülverchen
gegeben. Damit können sie sich in den Schlaf lullen lassen
und davon träumen, daß der Krieg auch den Russen die euro¬
päische Freiheit bringen werde. Sie dürfen sich, im Traum
dann sogar für Freiheitskämpfer halten, nämlich für die
innerpolitische Freiheit ihrer Bundesgenossen. Wie aber die
um Sasonow und Nikolai über des Dumapräsidenten Worte
denken, ist eine andere Frage . Lachen werden sie darüber.
Worte sind wohlfeil, das wissen die Russen im allgemeinen
und die Polen  im besonderen, wenn sie an Sasonows Rede
an die lieben Polen denken, in denen er den Polen ähnliche
Versprechungen machte, wie Rodzianko den Russen und —
den Engländern . Das sind Kriegsberuhigungspillen, auf
die die in Betracht kommenden Kreise nicht allzu viel geben.

England will sparen.
In der Londoner Guildhall wurde unter dem Vorsitz

des Lordmayors die große nationale Sparsamkeitskanrpagne
eröffnet . Tie Minister Mc Kenna, Kitchener, Bonar Law
und Balfour sprachen und ermahnten alle Klassen zur größ¬
ten Sparsamkeit . Bonar Law erklärte, der Handel sei eine
der Hauptmasten Englands . Deutschland habe die Welt
in Elend gestürzt ( ?), weil es geglaubt habe, es würde
darcuis Nutzen ziehen. Ob es England dafür werde ent¬
schädigen müssen oder nicht, das Land sei jedenfalls einig
in dem Entschlüsse, daß Deutschland das britische Reich nie
wieder ausbeuten dürfe. Es wurde einstimmig eine Reso¬
lution angenommen, in der es heißt, daß kein Opfer zu

Zn eiserner Zeit.
Äriegsroman von Charlotte Wildert.

(Nachdruck verboten.)
S. Kapitel.

Frau Eertrude von Brücken, eine Dame von würdigem,
mütterlichem Aussehen, lieh emsig die Stricknadeln durch
die Maschen gleiten. Die Sonne , die liebe, freundliche Licht¬
spenderin, lachte durch die hellen, weißen Gardinen ins Wohn¬
zimmer und übergoß dort alles mit ihrem rosigen Schimmer.
Üluch auf das schlicht gescheitelte, wellige Haar der Ma¬
jorsgattin warf sie zitternde Kringel. Jett ließ Frau von
Brücken die Arbeit sinken, ein tiefer Seufzer hob ihre Brust.
„O , Gott !" kam cs bebend von ihren Lippen, „ o du all-
gütiger Erbarmer , verschone uns doch vor dieser furcht¬
baren Geißel, vor dem Krieg ! Muß es denn sein, daß
wieder die Völker gegeneinander kämpfen, daß Blut in Strö¬
men fließt, daß ganze Familien auseinandergerissen werden.
Und dies alles um das elende Volk, die Serben , das
Mördervolk !"

Eine Träne rann von dem Auge der Frau und seufzend
nahm sie ihre Arbeit wieder auf. Sie wußte, auch ihr Gatte
mußte dem Schlachtruf des Kaisers folgen. Auch er mußte
Weib , Kind und Heim verlassen, muhte hinaus in den
blutigen Kampf, mußte, wenn es Gottes Wille war , fein
Blut , sein Leben für die Ehre und Freiheit des Vaterlandes
hingeben. Frau Gertrude war dann Witwe und die kleine,
sonnige Lilli eine arme Halbwaise, Wieder rannen der
edlen Frau bei diesen Gedanken die Tränen über die Wangen.
Da ertönte im Vorzimmer Sporenklirren, ein rascher, fester
Tritt näherte sich, bald darauf trat der Major ins Wohn¬
zimmer. Er war eine hohe, stattliche Gestalt, die kühne
Adlernase, die buschigen Augenbrauen, unter ihnen die klaren,
blauen , blitzenden Augen, das energische Kinn, der stolze,
blonde Schnurrbart , alles echt deutsch. Als er seiner Gattin
bekümmertes, sorgenvolles Gesicht sah, trat er besorgt auf
sie zu : ..Gertrude , du hast cjeweint, sprich, warum ?" Er
legte zärtlich den Arm um ihre Schultern und Frau Gertrude
klagte ihm ihren Kummer. Er strich ihr liebkosend über
das Haar . „Liebes Weib," sagte er langsam, „so darfst du

groß sei, um den Sieg zu sichern. — D-as arme lamm¬
fromme England ! Es darf nie wieder von Deutschland aus-
gebeutet werden! Welche Meister doch die Engländer in
der Heuchelei  sind . Jeden Tag produzieren sie neue
Steigerungen dieser Heuchelkunst. Bezeichnenderweiseschlug
die Woge des Abscheus über Deutschland besonders hoch
sobald England der Krieg „unbequem" wurde, als cs sich
selbst den Schniatchricmen etwas schärfer uni den Mast-
bauch schnallen muhte . Geld wollte es opfern, über nicht
von dem durch Wohlleben angefammelten Fette . Das nennt
Albion das größte Opfer, denn die Resolution sagt aus¬
drücklich, kein Opfer sei zu groß — auch nicht das der Spar¬
samkeit. Lehrt die der Krieg den Engländern — so kann
ihnen das nur gesund sein.

veutsehe „Möwen".
Tie Engländer̂ die Seehelden von einst, bewundern

die Deutschen, die Seehelden unserer Zeit . Was haben sie
auch den Taten eines Weddigen, eines Grafen Spee, einer
„Emden" — einer „ Möve" cntgegenzustellen? Einer gegen
hundert haben unsere Seehelden zu fechten, und der eine
jagt den hundert Angst und .Schrecken, Staunen und Bewun¬
derung ein, und em Seufzer der Erleichterung geht durch
Old England, wenn es den Hundert gelang, wieder einmal
einen der ganz auf eigene Kraft gestellten kühnen deutschen
Seehelden unschädlich zu machen, die dem englischen Handel
tiefe Wunden schlagen. Ist aber einer der Helden ein Opfer
der. Hundert geworden, gleich steht ein n^uer an seiner Stelle,
furchtlos und lodesbereit im Dienste des deutschen Vater¬
landes. Wer ist die „ Möwe", so fragt sich jetzt wieder
der englische Walfisch. Er hat sie noch nie zu Gesicht
bekommen, sic spricht nur zu ihm durch ihre Taten , die
sie irgendwo ŝn fernen Meeren in wagemutigem Kapcr-
krieg betreibt. Zweimal schon sandte sie gefangen ge¬
nommene Seeleute mit erbeuteten Dampfern an Land an
der amerikanischen und westafrikanischen Küste. Ihre Spur
fand bisher niemand. Wer vermag zu sagen, woher die
„Möwe" gekommen ist und was sie früher war ? Heber
Art ynd Größe, Heimat und Ausrüstung herrscht völliges
Dunkel. Es muß einer späteren Zeit Vorbehalten bleiben,
den Schleier des Geheimnisses zu lüften.

Schon zweimal hatte die deutsche Marine , wie die „Nord¬
deutsche Allg. Ztg ." schreibt", eine „Möwe". Tie erste war
ein im Jahre 1379 aus der Schichauwerst in Elbing er¬
bautes Schiff von 900 Tonnen und 130 Mann Besatzung.
In den afrikanischen und australischen Gewässern verbrauchte
sie ihre Kräfte. Auf ihrer weiten Auslandsreise war die
„Möve " berufen, der deutschen kolonialen Entwicklung in
West- und Ostastika wichtige Dienste zu leisten. Sie brachte
1884 den deutschen Generalkonsul Tr . Nachtigal nach Togo,
wo er die deutsche Flagge hißte und damit die erste deutsch«
Kolonie gründete, sie lag auch im Kamerunflusse, als Dr.
Nachtigal Kamerun für Deutschland erwarb . Vier Jahre
lang war die „Möwe" an der ostastikanischen Küste sta¬
tioniert . Das „Möwe"-Landungskorps erwarb sich in man¬
cherlei Kämpfen am Lande Ruhm und Anerkennung. Die
dritte Reise währte 15 Jahre , von 1390 bis 1905. Fünf
Jahre war das Schiff mit Vermessungsarbeiten an der
ostastikanischen Küste beschäftigt. Dann wurde es nach der
Südsee berufen, um der Schiffahrt in jenen fernen Gewässern
die Wege zu ebnen. .Hin und wieder mußte diese stiedliche
Tätigkeit unterbrochen werden; denn gelegentlich wurde es
notwendig, aufständische Eingeborene zu züchtigen oder an
Europäern begangene Gewalttaten zu vergelten. Von der
dritten Reise kehrte die „ Möwe" nicht wieder in die Heimat
zurück. Sie wurde 1905 in Tsingtau außer Dienst gestellt
und, weil sie nicht mehr aus Marrnedienst tauglich war,
auf Abbruch verkauft.

Inzwischen war auf der Wilhclmshavener Werft eine
neue „ Möwe" entstanden. Das im Jahre 1906 von Stapel
gelaufene, 600 Tonnen große, nur zu Vermessungszwecken ge¬
baute Schiff hatte 90 Mann Besatzung. Bei Ausbruch
des Krieges lag die .„ Möwe" vor Daressalam . Dort wurde
sie am 19. September 1914 von dem englischen Kreuzer
„Pegasus " versenkt. Die Strafe für diese Freveltat an
dem wehrlosen Schiff, das nur der friedlichen Arbeit ge¬
dient hatte , blieb freilich nicht aus ; denn unsere „Königs¬
berg" schoß den „Pegasus" zum Wrack als Gegenleistung
für sein Heldenstück. So lehrte auch die zweite „ Möwe" nicht
in dje Heimat zurück.

Wo mag die dritte „Möve" gebaut sein, wer mag sie
befehligen, welche Taten hat sie alle schon vollbracht? Der
Schleier eines wundervollen Geheimnisses umgibt den kühnen
Kreuzer und seine Mannschaft. Die Geschichte wird ihre
Namen dereinst nennen und ihre Taten bewundernd aufzeich-

als deutsche Frau nicht sprechen. Sieh doch, der Krieg
ist ja in Deutschland noch gar nicht ausgebrochen. Erst
wenn Rußland den Serben hilft, tritt unser Bündnisfall
in Kraft . Die neuesten Nachrichten berichten einen lebhaften
Depeschenwechsel zwischen Zar Nikolaus und Kaiser Wil¬
helm. Ter Zar bittet den Kaiser, als Friedensvermittler
zwischen den feindlichen Staaten auszutreten. Unser Kaiser
wird alles tun, um einen Krieg zu vermeiden, ehe er den
friedlichen Landmann von der Scholle, den Arbeiter vom
Hammer und Eisen, die Väter von Weib und Kindern reißt,
um ihnen das scharfe Schwert in die Hand zu drücken. Sollte
es aber des Schicksals Wille sein, so werden wir beweisen,
daß wir Deutsche sind, Und ihr Frauen dürft dann nicht
verzagen, nicht jammern und Nagen, das ist nicht deutsche Art.
Still , gottergeben, muh das deutsche Volk auch die schwersten
Schicksalsschläge tragen, stolz das Haupt gehoben, den Blick
klar .hinaus, und kommt die Kunde vom Tode eines Lie¬
ben, dann wehrt der Tränen , betet für die gefallenen Krieger
und seid stolz, daß er sein Leben hingeben durfte für Deutsch¬
lands Ehre und Freiheit."

Jetzt trat Lilli zu den Eltern ins Zimmer, eine feine
Stickarbeit in den Händen und setzte sich zur Mutter . Lilli
v. Brücken war unstreitig ein bildhübsches Mädchen. Fein,
zierlich gebaut und flink wie ein Reh. Wie geschickt die zarten,
rosigen Finger die Kunstarbeit anfertigten . Doch lag über
dem .lieben, schönen Gesicht mit den großen, treuen Augen
ein trüber , matter Schimmer.

Kaum hatte die Sonne Lillis blondes Lockenköpfchen
entdeckt, warf sie neckend ihren gleißenden Schimmer in die
weichen, welligen Haare , und es schien, als seien sie nun in
lauteres Gold getaucht.

Nachdem der Major noch eine kurze Zeit mit Frau
und Töchterlem geplaudert hatte , verließ er das Haus , um
seinen dienstlichen Obliegenheiten nachzukommen.

Eine Weile saßen Mutter und Tochter, jede über die
Arbeit gebeugt, sich stumm gegenüber. Frau Eertrude kam
es sonderbar vor, dab ihre sonst so lustige, übermütige Lilli
seit einiger Zeit so ganz, ganz anders war. Vergebens hakt«
sie sich bemüht, den Grund dafür zu finden, aber seit einigen
Tagen glaubte sie doch nun den richtigen gefunden zu haben.

nen. Mag sie nun auch einmal ein Opfer der iw
Feinde werden oder wie die „ Ayesha" und der „Appan," ,
vollbrachter Tat den schützenden Hasen oder gar die ^
aufsuchen, Deutschlands heißeste Wünsche unsschweben
kühne Schiff, das mit treuer Kühnheit und opferndemU
mut die Schar der überlegenen Feinde in Atem hält ^
schädigt, wo sie nur kann.

Amerika und wir.
New York,  3 . März . (Zens. Frkst.) Washtz.

ist in großer Aufregung,  weil Wilson  die Z,
Weisung der Resolution, amerikanische Bürger vor der
fchifsung auf bewaffneten Dampfern zu warnen, vers
Ter Kongreß will Wilson offenbar nur ein bedingtes
trauen aussprechen. In der Erklärung des Senators «
Wilson habe geäußert, daß der Krieg mit Deuts
bau d den ganzen Krieg im Sommer beendigen würde, erff
Senator Stone , der bei der Aeuüerung zugegen war,
habe Wilsons Worte nicht richtig wiedergeHeben, wä
Senator Kern, der ebenfalls zugegen war , sich weigcrtzi
wiederholen, was Wilson gesagt habe. Die überv/
ge » de Stimmung im Kongreß  scheint gegen
Krieg  zu sein, wenn nicht schwere Verwicklungen entst,

Berlin,  3 . März . (TU .) Die „Berliner M«
post" teilt mit : Ter Berliner Korrespondent der
Port World" meldet seinem Blatte , daß Personen, b'i(|
Verbindung mit der deutschen Regierung ständen, ihm q
hätten, daß Wilsons Brief an Senator Stone die
Aussichten und jede Möglichteit genommen hätte, daß Dr
land der amerikanischen Regierung in Sachen des L
seebootkrieges weitere Zugeständnisse machen könne. Die1
öffentlichung von Wilsons Brief sei Wasser auf die
derjenigen, die die Versuche, den amerikanischen Wünj
entgegenzukommen, als Schwachheit bezeichnet hätten.
Brief Wilsons hat die früher bereits ausgesprochene
nung bestätigt, daß Wilson fest entschlossen, England
Dick und Dünn zu unterstützen. Die Gerüchte sind t
aufgetaucht, daß ein geheimes Abkommen zwischen den
einigten Staaten und England besteht. In verantwortli
Regierungskreisenherrscht die Ausfassung, und sie wird
jetzt ausgesprochen, daß Wilson mit Deutschland zu drei
wünscht  und daß Deutschland dieser Möglichkeit ms
sehen muß.

fokaler und vcrmi&cbtef» ceil
Limburg , den 4. Marz 1916s

*** Die Kreisspartasse Limburg  hat
4. Kriegsanleihe für sich und ihre Zeichner zu«
4 Million  Marc gezeichnet. Die Zeichnungen für^
bisherigen Kriegsanleihen erreichen hiermit den Betrag
3,4 Millionen Mart.

*** Zur Einführung der Butterkarte,
aus der amtlichen Bekanntmachung des Magistrats in
heutigen Nummer unseres Blattes hervorgeht, treten
heutigen Tage die Bestimmungen betr. Einführung der 93«
karte in Limburg in Kraft . Danach dürfen Eewerbetrei
nur gegen Vorzeigung der Butterkarten Butter abgeben.
Butter von auswärts (durch Butterstauen , Verwandte
bezieht, oder selbst erzeugt, hat keinen Ansprach aus B>
karte. Die erstmalige Ausgabe der Butterkarten n
am Montag , den 6. März , von 8 Uhr vormittags
1 Uhr mittags , im Rathause , Zimmer 13. Sieh«.
liche Bekanntmachung im heutigen Blatte!

*** Stafkammersitzung  vom 28. Februar.
Schornsteinfeger Franz K. ~von Fürfeld soll Ende
1915 gebettelt haben und sich auf seinem Rundgan«
Hose und einen Regenschirmungeeignet haben. Die
erkennen den Angeklagten heute nicht als den früheren Be
wieder und mußte daher seine Freisprechung erfolgen,j
Die Ehefrau des Joh . Holl von Limburg ist vom Schiß
gericht hier wegen Unterschlagung zu 15 Mark Gelds!
verurteilt worden. Die nochmalige Beweisaufnahme
ihre Unschuld  und erfolgte daher ihre Freisprech «j
— Der 16jährige Tagelöhner Peter Z . von Langender'
war in die Wohnung des Josef Es êr von da eingesti^
nnd hatte verschiedene Gegenstände gestohlen. Er eii
3 Monate Gefängnis.  Zwei wegen Hehlerei mit«
klagte Personen werden freigesprochen. — Ter 17 Jahres
Arbeiter Wilhelm B . von Hartenrod hat einem Milass
einen Rucksack mit Inhalt gestohlen. Er ist deshalb
Schöffengericht in Herborn zu 3 Wochen Gefängnis!
urteilt worden. Die von ihm eingelegte Berufung
verworfen.
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Ter junge, hübsche, schndidige Leutnant Graf Pß
v. Eordis -Breitstein, der schon öfters den Major biciiS
besuchte und auch schon von der Familie zum Tee gq
war , hatte die Damen, Mutter und Tochter, vor <ijj
Tagen nach dem Theater nach Hause begleitet. Mit fe>
mütterlichem Verständnis hatte Frau Gerttude sofort '
verändertes Wesen bemerkt und verstanden. Solange
nant Eordis in ihrer Gesellschaft war, war sie das M
lebensprühende Geschöpf, mit blühenden Wangen und leuj
den Augen, wie früher ; kaum aber, daß der junge Offs
am Hause des Majors sich verabschiedet, kehrte der trg«
blasse Zug auf ihrem süßen Eesichtchen wieder, blickte«!
kornblumenblauen Augen trübe und matt . Da giM
Mutter ein Licht auf für das Wesen ihres geliebten Ki«
— „Lilli !"

Das junge Mädchen hob den blonden Lockenkopf|
blickte fragend zur Mutter hm.

„Komm einmal her zu mir, mein Kind," Frau
trude sagte es in innigem, weichem Tone.

Lilli setzte sich zu ihren Füßen auf einen Schemels
blickte sie stagend an.

Frau v. Brücken nahm Lillis Hände in die ihreA
schaute ihr ernst in die Augen. „Lilli, meine Heine,J
Lilli, nun sei einnial recht vernünftig ! Ich sehe t
mit wachsender Sorge deine bleichen Wangen und
trüben Augen, das war doch früher so ganz anders ! W
sage mir, was dich quält und drückt, vertraue mir "
Ich habe ja als deine Mutter das größte und erste *1
an dich. Bist du etwa krank, Kind ?" L

Lilli hatte das Köpfchen tief auf die Brust gesê j
leichtes Rot in ihre Wanzen gestiegen.

Frau Eertrude sah es und ein eigenes Lächeln uE
ihre Lippen. „Lilli, kleines, törichtes Mädchen! *1
sie deiner Mutter ins Auge," sie hob- des Mädchens
empor und beugte sich zu ihr hinab. „Kind, ich 2>eGi
an deinem kleinen Herzchen nagt ! Ja , erschrick nicht, M
es dir auch sagen. Lilli ! Kind ! Der böse Schling
Amor hat mitten hinein in dein Herzchen gettofn' V
seinem scharfen Pfeil ! Eelt ? ist es nicht so?"
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«ottesdicnstordnung für Limburg.
Katholische Gemeinde.

Somitafl Quinquagesima den 5. Mörz 1916.
Dom: um 6 Uhr Frühmesse, um8 Uhr Kindergotterdienstmit

„t um 9>|2 Uhr Hochamt mit Predigt. Nach dem Hochamt
JEhto « Allcrheiligste zur Anbetung ausgesetzt. Um 11'/« Uhr tst

'? / letzte bl. Messe im Dom. Die elf Uhr Messe in der Stadtkirche
füllt aus,
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Nachmittag» 5 Uhr Schlutzfeisr.
In der Stadtkirche: Um 7 und ö Uhr hl. Messen, letztere mit

.In 'der  Hospitalkirche: Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit

^ Anoden Wochentagen: täglich hi. Messen. Im Dom um 6 Uh»
«rübmesse, in der Stadtkircheum 7'/« Uhr Schulmesse, in der
Ätalkirche um 7*|, Uhr Schulmesse.
^ Tlontag 7'i« Uhr im Dom Gxequienamt für Peter Hahnefeld;

8 Uhr im Dom Ercquicuamt für den gefallene» Krieger Adam
föeClbCHfy*

Dienstag 7‘;4 im Dom fe erl Jahramt für Generalvicar Josef
Aidwig Beck; um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Jakob Kremer
,,»» Äesrau.
' Mittwoch den 8. März. Aschermittwoch. Um 8 Uhr im Dom
i,jerl Amt: darnach Aufteilung der geweihten Asche.

Donnerstag71/« Uhr in der Stadtkirchc feiert. Zahramt für Maria
gnna  Crambrich, ihre Elten, und Geschwister; um 8 Uhr im Dom
«ahromt für den gefallenen Krieger Lehrer Johann Bogner und seine
Schwester Katharina.

Freitag 7 ' j« Uhr im Dom feiert . Jahramt für Domdekan Karl
Walter; um 8 Uhr in der Stadlkirche Jahrgmt für Friedrich Hille»
drand; nachmittag» 5»/ Uhr Fastenandacht mit Predigt., jj

Samstag 7*|4 Uhr in der Stadtkirche feiert . Jahramt für Georg
^>5yer und Ehefrau: um 4 Uhr nachmittags Beichte.^

Evangelische Gemeinde.
Sonntag den 5. März 19>6. Estomihi

x»rmittägs9 Uhr Predigtgottesdienst Herr Hilfrprediger Knauf.
Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst. Herr Hüfspreviger Knauf.
Mittwoch, den 8. März 1916, abends 8'4 Uhr KriegSbetstund«

j,„ giHü'fl. Gemeindehaus«. Herr Dekan Obenaus.
Die Ämtswoche(Taufen und Trauungen) hat Herr Dekui Obenaus.
Arbcits abend  der Fraiienhilfe für das Rote Kreuz am

Dienstag, den 7. März 1916 im Evangcl. Gemeindehause.
J „ n gfrauenverciu  Donnerstags abends8 Uhr im Martha

TriftWeiersteinstraße.
[' , Bücherei der evangelischen Gemeinde Weiersteinstraße 14, geöffnet

Sonntags von '1,11—12 Uqr.
GokteSdieuitordnuu « für Runkel.
Sonntag den 6. Februar 1916. Estomihi.

Runkel:  Vormittags 10 Uhr. Herr Pfarrer Meyer.>
Steeden:  Vormittags >0 Uhr. Herr Pfarrer Schütz.

Limburg, 4. März 1916. Viktualienmarkt. Acpfel per Pf «.
10- 20  Pfg-, Aprikosen per Pfd. 00—00 Pfg., Birnen per Pfd. 00—M
Pfg., Schneidbohnen per Pfd. 00 00  Pfg ., Bohnen dicke per Pfd.
DO.4)0 Pfg- Blumenkohl per Stück 00- 00 Vfg., Butter per Pfd.
2.20 Mk., 2 Eier 28 Pfg., Endivien per Stück0- 00 Pfg., Erbsen
per Pfd. 00- 00 Pfg., Kartoffeln per Pfd. 4 Pfg., Kartoffeln per Ztr.
L50M., (keüerf. Höchstpr.) Knoblauch per Pfd. 0.90- 0 00 Mk., Kohlrabi,
Äerirdisch per Stück 0—0 Pfg, Kohlrabi unterirdisch per Pfd. 6—60
M .,Winterkohl per Pfd. 9—00 Pfg., Gurken per Stück 00—00Pfg.
tzmmachgmken IDO Stück 0.00—0.00 Mk. Meerrettig per Stange
30—30 Pfg.. Pfirsiche per Pfd. 00—00 Pfg., Pflaumen per Pfd.
00- 00 Pfg., Reineklauden per Pfd. 00—(X) Pfg. Mirabellen per
Pfd. 00- 00 Pfg., Tomaten per Pfd. 00—00 Pfg., Trauben per
Pfd. 00- 00  Pfg ., Zwetschen per Pfd. 00- 00  Pfg ., Rosenkohl per
Psd.35- 60 Pfg., Rettig per Stück 10- 12 Pf., Rüben gelbe per Pft,
11—00 Pfg., Rüben weiße per Psd. 4—00 Pfg., Rüben rote pr,
Pfd. 11- 00 Pfg., Rotkraut per Pfd. 11- 00 Pfg., Weißkraut per
Pfd. 7- 60 Pfg., Schwarzwurz per Pfd. 30- 00 Pfg. Spinat per
Pfd. 20- 00 Pf, ., Spargel per Pfd 00—00 Pfg., Sellerie per Stück
10- 15 Pfg., Wirsing per Pfund 11- 00 Pfg., Zwiebel»
per Pfd. 20- 00 Pfg., Wal,.äffe 100 Stück 00- 00 Pf, ., Haselnüsse
der Liter 00  Pfg.

Wien  *
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ersetzt Rasenbleiche.
V*Ur »U erhältlich.

Alleiniger fnhriknnt:
telfealabrlk , Limburg a. Lahe.
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Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetterauüstcht für Sonntag, den5 März 1816.

. Dielfach wolkig und neblig , strichweise leichte Nieder-
tchmge, Temperatur wenig geändert.

Der heutigen Nummer liegt die wöchentlich«
Unterhaltungsbeilage Nr . l0 bei.

NoOuß-Dkmn st, fimtmrg.
ene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

USLSZLILK»N«'OSr asif
% Beut (Vierte Kriegs¬

anleihe)

(Vierte Kriegs¬
anleihe)

^ £n  zu Originalbedingungcn spesenfrei cntgegengenommen.
Z-ichnungsschluß: Mittwoch, 22  März , mittags1 Uhr.

Der Vorstand.
— Himburg,  d en 2 März 1916 . 9(52

^ur während des Krieges.
für Frauen , Töchter und Schneiverinne«

Tg.7 " i -ttnstag den 7 . März an soll in Limburg  in
lverdcn f- *e n ^ 0 st, " ein Zuschlielde-Kursus obgkhaltei
Modc',t TUr Damen und Kinderklcider nach deutsche
besonders vraktisch. Es eignet sich der Kursus gau.

. ^ °mel,, deren Angehörige im Felde sichen
3- 4 M '«glich, außer Samstag von 2—5 Uhr, Dauci

kee Krstg z , o ^ ^ eld mit sämtlichem Material währen!
ß ^ ^ ldungen, sowie jede » eitere Auskunft Montag der
1<$,52 *' Dotl ll»3 bis 5 Uhr im obengenannten Lokal.

Die Direktion.

Merkblatt zur vierten Kriegsanleihe.

4'j./;0 Deutsche Hleichsschahanweisungen.
5°|o Deutsche Meichsankeche, unkündbar bis 1924.

Mehr als achtzehn Monate sind verstrichen seit Beginn des gewaltigen Krieges, der dem deukschen Bolle von seinen
Feinden in unerhörtem Frevel aus Neid, Rach und Eroberungssucht ausgezwiingcn worden ist Harte Kämpfe waren
bei der Ucberzahl der Feinde zu bestehen. So schwer und blutig auch das Ringen war, unsere Truppen haben das
Höchste geleistet und sich mit unvergänglichem Ruhm bedeckt. Auf allen Kriegsschauplätzen in West und Ost haben sie
glänzende Waffenerfolge errungen, an ihrer todesmutigen Tapferkeit sind die mit allen Mitteln ins Werk gesetzten An¬
griffe der Feinde zerschellt. Tie Feinde find jedoch noch nicht uiedergernugen, schwere Kämpfe stehen uns noch bevor,
aber wir sehen diesem mit zuversichtlichem Berirauen auf unsere Kraft und unser reines Gcwiffen entgegen. Auch das
hinter der Front kämpiende deutsche Bolk hat sich allen durch den Krieg hcrvorgerufenen wirtschaftlichenErschwerniffen
durch Fleiß und Sparsamkeit, durch Einteilung und Organisation gewachsen gezeigt: es wird auch fernerhin in Selbst¬
zucht und fester Entschlossenheit durchhalten bis zum siegreichen Ende.

Ter Krieg hak sorkgcsctzt hohe Anforderungen an die Finanzen des Reiches gestellt. Es liegt daher die Not¬
wendigkeit vor, eine vierte Kriegsanleihe auszusch eiben.

Ausgegebcn werden4'/, prozen tige auslosbare Reichsschatzan Weisungen und Sprozen-
t i ge Schuldverschreibungen  d er R ei chs a n l e i h c. Tie Schatzanweisuogen werden eingeteilt in 10 Serien,
die von 1923 ab jährlich am 1. Juli fällig werden, nachdem die Auslosung der einzelnen Serie6 Monate vorher statt-
gesunden hat. Ter Zeichnungsprcis ist für die Schatzanweisungcn auf 95% festgesetzt. Da die Schatzanweisungen eine
Laufzeit von durchichnittlich 11V, Jahren besitzen, so stellt sich im Durchschnitt die wirkliche Verzinsung etwas höher als
auf 5%. Dabei besteht die Aussicht, im Wege einer früheren Auslosung und Rückzahlung zum Nennwert noch einen
beträchtlichen Kursgewinn, bestehend in dem Unterschied zwischen dem Nennwert und dem' Ausgabekurs von 95%, zu
erzielen. Dem Inhaber der ausgelosten Schatzanweisung soll aber auch das Recht zustehen, an Stelle der Einlösung
die Schatzanweisung als 4 '/, prozentige Schuldverschreibungzu behalten, und zwar ohne daß sie ihm vor dem1. Juli
1932 gekündigt werden lönute.

Der Zeichnungspreis für die sünfprozcntigen Schuldverschreibungen der Reichsanleihe beträgt 98,50 Mark, bei
schiildbucheintragungen 98,30 Mark für je 100 Mark Nennwert. Die Schnldverschrcibungensind wie bei den voran-
gegaogcneu Kriegsanleihen bis zum1. Oktober 1924 unkündbar, d. h. sie gewähren bis zu diesem Zeitpunkt einen süns-
prozcutigcn Zinsgenuß, ohne daß ein Hindernis bestände, über sie auch schon vor dem1. Oktober 1924 zu verfügen.
Da die Ausgabe1% % unter dem Nennwert erfolgt und außerdem die Rückzahlung zum Nennwert nach einer Reihe
von  Jah ren in Aussicht steht, so ist die wirkliche Verzinsung höher̂als 5 |0.

Schatzanweisungen und Schuldverschreibungen"^ ^ nach den angegebenen Bedingungen im ganzen betrachtet als
gleichwertig anzusehen Bride Arten der neuen Kriegsanleihe können alŝ ciocjhochvcrzinslicheund unbedingt sichere
Kapitalanlage allen Volkskrcisen aufs wärmste empfohlen werden.

Für die ZeichnuiMN ist in umfassendster Weise Sorge getragen. Sie werden bei dem Kontor der Reichshauptbank
für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei allen Zweiganstalten der Reichsbank mit Kaffe«-
emrichtltirg cntgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch Lurch Vermittlung der Königlichen Sechandlmrg
(Preußische Staatsbank) und der Preußischen Zentral-Gemossenschaftstasse in Berlin, der Königlichen Hauptbank n,
Nürnberg und ihrer Zweiganstalten sowie sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen, sämtlicher deutschen
öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände, bei jeder deutschen Lebensrersicherungsgesellschaftund jeder deutscken Kredit¬
genossenschaft, endlich für die S -klUldverschreibungen der Reichsanleihe bei alle» Postanstatten am Schalter erfolgen. Bei
solcher Ausdehnung der Vermittlungsstellen ist den weitesten Volkskreisen in allen Teile» des Reichs die bequemste
Gelegenheit zur Beteiligung geboten.

Wer zeichnen will, hat sich zunächst einen Zeichnungsschein zu beschassen, der bei den vorgenannten Stellen,
für die Zeichnungen bei der Post bei der betreffenden Postanstalt , erhältlich ist und nur der Ausftillung bedarf.
Auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheinensind briefliche Zeichnungen statthaft . Die Scheine für dle Zeichnungen
bei der Post haben, da bei ihnen nur zwei  Einzahlungstermme in Betracht kommen, eine vereinfachte Form . In den:
Landbestellbezirkenund den Neineren Städten können diese Zeichnungsschcine durch den Postboten bezogen werden Die
ausgefüllken Scheine sind in einem Briefumschlag mit der Adresse „an die Post" entweder dem Postboten mitzugeben
oder ohne Marke in den nächsten Postbrieftasten zu stecken.

Das Geld braucht man zur Zeit der Zeichnung noch nicht sogleich zu zahlen: die Einzahlungen verteilen
sich auf einen längeren Zeitraum . Die Zeichner können vom 31. März ab jederzeit voll bezahlen. Sie sinh
veppslichtet: . ; >

30o/o des gezeichneten Betrages spätestens bis zum 18. April 1916,
2O0/0 des gezeichneten Betrages spätestens bis zum 24. Mai 1916,
25o/o des gezeichneten Betrages spätestens bis zum 23. Juni 1916,
250/0 des gezeichneten Betrages spätestens bis zum 20. Juli 1916

zu bezahlen. Im übrigen sind Teilzahlungen nach Bedürfnis zulässig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren-
Beträgen . Auch die Beträge unter 1000 Mark sind nicht sogleich in einer Summe fällig. Da die einzelne Zahlung
nicht geringer ais 100 Mark sein darf , so ist dem Zeichners lleinerer Beträge namentlich von 100, 200, 300 und
400 Mark , eine weitgehende Entschließung darüber crngeräumt, an welchen Terminen er die Teilzahllrng leisten will.
So steht es demjenigen, welcher 100 Mark gezeichnet hat , frei, diesen Betrag erst am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Der
Zeichner von 200 Mark braucht die ersten 100 Mark erst am 24. Mai 1916, die übrigen 100 Mark erst am 20. Juli 1916
zu bezahlen. Wer 300 Mark gezeichnet hat , hat gleichfalls bis zum 24. Mai 1916 nur 100 Mark, die zweiten 100 Mark"
am 23. Juni , den Rest am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Es findet immer eine Verschiebung zum nächsten Zahlungstermin
statt, solange nicht mindestens 100 Mark zu bezahlen find.

Wer bei der Post zeichnet, muß bis spätestens zum 18. April d. Js . Vollzahlunq leisten, soweit er nicht schon am
31. März einzahlen will.

Der erste Zinsfchein ist am 2. Januar 1917 fällig. Der Zinsenlauf beginnt also am 1. Juli 1916. Für die-
Zeit bis zum 1. Juli 1916, ftühestens jedoch vom 31. März ab, findet der Ausgleich zugunsten des Zeichners im
Wege der Stückzinsberechnungstatt, d. h. es werden dem Einzahler bei der Anleihe 5°/o Ctückzinfen, bei den Schatz-
anweisungen 4i/x % Stückzinsen von dem auf die Einzahlung folgenden Tage ab im Wege der Anrechnung auf den
einzuzahlenden Betrag vergütet. So betragen die 5 °/o Stückzrnsen auf je °100 Mark berechnet: für die Einzahlungen
am 31. März 1916 1,25 Mark, für die Einzahlungen am 18. April 1916 1 Mark, für die Einzahlungen am 24. Mai
1916 0,50 Mark. Die 4'/» °/o Stüchinsen betragen für die Einzahlungen zu den gleichen Terminen auf je 100 Mark
berechnet: 1,125 Mark, 0,90 Mark und 0,45 Mark. Aus Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Einzahler die Stück»
zmsen vom 30 .Juni  bis zum Zahlnngstage zu entrichten.

Bei den Postzeichnungenwerden aus bis zum 31. März geleistete Vollzahlungen Zinsen für 90 Tage , auf
alle anderen Voilzahlungen, bis zum 18. April, auch wenn sie vor diesem Tage geleistet werden, Zinsen für
72 Tage vergütet.

Für die Einzahlungen ist nicht erforderlich, daß der Zeichner das Geld bar bereit.igen hat. Wer über ein
Guthaben bei einer Sparkasse oder einer Bank verfügt, kann dieses für die Einzahlungen in Anspruch nehmen.
Sparkassen und Banken werden hinsichtlich der Abhebung namentlich dann das größte Entgegenkommenzeigen, wenn man
bei ihnen die Zeichnung vornimmt. Besitzt der Zeichner Wertpapiere , so eröffnen ihm die Darlehnskasfen des Reichs
den Weg, durch Beleihung das erforderliche Darlehen zu erhalten. Für diese Darlehen ist der Zinssab um ein Viertel¬
prozent ermäßigt, nämlich auf 5% während sonst der Tarlehenszinssatz 5i/2 o/0 beträgt. Die Darlehensnehmer werden
hinsichtlich der Zeitdauer des Darlehens bei den Darlehenskassen das größte Entgegenkommenfinden, gegebenenfalls im
Wege der Verlängerung des gewährten Darlehens, so daß eine Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu besorgen ist.

Die am 1. Mai d. Js . zur Rüchehlung fälligen 4prozentigen Deutschen Reichsschatzanweifungen von 1912 Serie II
werden — ohne Zinsfchein — bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der Stück-
zinsen bis 30. April in Zahlung genommen. Der Einreicher erlangt damit zugleich einen Zinsvorteil , da die ihm zugute
kommenden Stückzinsen der Kriegsanleihe 5 °/o oder 4(4 % betragen, während die von dem Nennwert der Schatz-
anweisungen abzuziehenden Stückzinsen nur 4°/o ausmachen.

Wer für die Rcichsanleihe Schu»dbu-SizeiHn«mgen wählt , genießt neben einer Kursvergünstigung von 20 Pfennig
für je 100 Mart alle Vorteile des Schuldbuchs, die hauptsächlich darin bestehen, daß das Schuldbuch vor jedem Verlust
durch Diebstahl, Feuer oder sonstiges Abhandenkommen der Schuldverschreibungen schützt, mithin die Sorge der
Aufbewahrung beseitigt und außerdem alle sonstigen Kossen der Vermögensverwaltung erspart, da die Eintragungen
in das Schuldbuch, sowie der Bezug der Zinsen vollständig gebührenftei erfolgen. Die Zinsen können insbesondere auf
Antrag auch regelmäßig und kostenlos einer bestimmten Sparkasse oder Genossenschaft überwiesen oder übersandt
werden. Rur die spätere Ausreichung der Schuldverschreibung, die jedoch nicht vor dem 15. April 1917 zulässig sein soll,
unterliegt einer mäßigen Gebühr. Angesichts de/ großen Vorzüge, welche das Schuldbuch gewährt, ist eine möglichst
lange Beibehaltung der Eintragung dringend zu raten . ! i; : J * j ] ji , ■ j ! i ::>! | (

Der dlirgelksstc Anlriheplan läßt erkriinen, daß sowohl in den a»Slosbaren4 '/, prozentiqen Schatzanwftsnnssen als
auch in den5 peozcniissen Schuldverschreibungender Reichsanleihe sichere und gewinnbringende Bermögensanlagen dar-
geboren werden. Es ist die Psiicht eines'jeden Deutschen, nach seinen Verhältniffen und Kräften durch möglichst umfangreiche
Zeichnnna zu einem vollen Erfolg der Anleihe beiziitragen. der demjenigen der früheren Anleihen nicht nachskcbt. Das
deutsche Volk hat bei diesen Anleihen glänzende Beweise seiner Finanzkraft und des unbruasamen Willens zum Siege
gegeben. Es darf daher bestimmt erwartet werden, daß jeder siir diese Kriegsanleihe auch die letzte freie Mark bereit¬
stellt. Im Wege der Sammelzeichmingen lSchnlen, gewerbliche und sonstige Betriebe) können auch geringe Beiräge des
Einzelneu verfügbar gemacht werden Auch auf d>c kleinste Zeichnung kommt es an Gl'denke jeder der Dankesschuld **
gegenüber den draußen kämpfenden Getreuen, die für die Dahcimgebliebenen täglich ihr Leben einsetzen Jeder steuere
bei, damit das große Ziel eines ehernpollen und dauernden Friedens bald erreicht werde. Zu solcher Krönung des
Werkes beizutragen, ist die dringende Forderung des Vaterlandes. ' 7(54



/

Krkauuturachuuge « uud Anzeige«
der Stadl Limburg.

Bekarmtmachung.
Aus Grund der Verordnung des Bundesrats über die

Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsrege¬
lung vom 26. September und 4. November 1915 (R. G Bl.
S . 607 u. 726), der Ausführungsanweisung der LandeSzentral-
brhördevom 10 Nov. >915 <H. M.Bl. S 363) und de« Er¬
lasses des Herrn Minister« der Innern vom 18 Februar 1916
V. 11012 wird hierm.t mit Zustimmung des Herrn Regierungs
Präsidenten für den Bezirk der Stadt Limburg(Lahn) folgen¬
des verordnet:

8 1.
Der Verkauf von Butter wird wie folgt beschränkt:

1. Ueber 14 Jahre alte Personen dürfen durchschnittlich
wöchentlich nicht mehr als 125 Gramm Butter ver¬
brauchen.

2. Für Kinder bis zum vollendeten 14. Lebensjahre
darf der durchschnittliche Verbrauch an Butter die
Hälfte der in Ziffer 1 angegebenen Menge nicht
übersteigen.

8 2.
Gewerbetreibende dürfen vom5. März 1916 ab Butter nur

gegen Abgabe einer vom Magistrat Hierselbst ausgegebenen und
mit dem Gemeindesiegel versehenen Butterkarte und in der auf
dieser Karte angegebenen Menge verabfolgen. Die Buttcrkarte
ist nicht übertragbar.

8 3.
Diejenigen Gewerbetreibenden, welche zum Verkauf bestmmte

Butter beziehen, haben diese Buttermengen innerhalb 12 Stun¬
den nach dem Empfange unter genauer Angabe des Gewichtes
beim Magistrat an der von diesem bezeichneten Buttervertei-
lungsstelle anzuzeigen.

Bezüglich der durch Vermittlung der städtischen Verwaltung
bezogenen Butter, bedarf er der Anmeldung nicht. Personen,
die im Wege des Postversandes oder sonst, namentlich im
Hausvcrkauf Butter zum Verbrauch erhalten, sind verpflichtet,
die« bei der Ausgabe der Butterkarte zu melden. Die von
ihnen bezogene Butter wird auf die Bezugskarte augerechnet.

8 4
Personen, welche die ihnen nach8 1 zustehende Butter¬

menge selbst erzeugen, haben keinen Anspruch auf Butterkarten.
8 5.

Die Ausgabe von Butterkarten an Anstalten, Gasthöfe und
dergl. Betriebe erfolgt auf jeweiligen Antrag gemäß Bestimm¬
ung des Magistrats.

8 6.
Ein Anspruch auf Lieferung der auf der Butterkarte ver¬

merkten Buttermenge steht dem Inhaber der Karte nicht zu.
8 7.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
werden gemäß § 17 der Bekanntmachung über Errichtung

, der Preisprüfungsstellen vom 25. September und4. Novem¬
ber 1915 mit Gefängnis bis zu sechs Monaten, oder mit
Geldstrafe bis zu 500 Mark bestraft.

8 8.
Diese Anordnung tritt, soweit nicht in ihr ein anderer

Zeitpunkt bestimmt ist, mit der ortsüblichen Veröffentlichung
in Kraft

Limburg (Lahn ), den 2 März 1916.
Der Magistrat:

Harrten.
Die erstmalige Ausgabe der Butterkarten erfolgt am Mon¬

tag de« 6. März 1916, von8 Uhr vormittags bis 1 Uhr
mittags im Ratyause, Zimmer Nr . 13.

Personen, welche Butter von auswärts (durch Butterfrauen
pp.) erhalten, sowie diejenigen Haushaltungen, welche die ihnen
zustehenden Buttermengen selbst erzeugen, haben keinen Anspruch
auf Butterkarten

Personen, welche keine Butter von hiesigen Gewerbetrei¬
benden beziehen wollen, find nicht verpflichtet, Butterkarten ab¬
zuholen. 16[54

Limburg, den 2. März 1916.
Der Magistrat:

_ Harrten.

Saatkartoffeln.
Der Bedarf an Frühkartoffeln für die Aussaat wolle

bi« zum Mittwoch den 8. März d. Js . bei Herrn Kauf¬
mann Max Nielas hier, Parkstraße 24 II — Telefon
Nr . 251 — aufgegeben werden.

Die Preise sind:
Norddeutsche Kaiserkrone . . 11.25 Jl
Norddeutsche Frührosen. . . 11.— ^

die 56 Kilo ohne  Sack.
Limburg, den 3 März 1916.

-4(54 Der Magistrat : Harrten.

Bekanntmachung.
Durch Vermittelung der städtischen Verwaltung sind be-

schafft und werden an nachbenannten Verkaufsstellen abgegcben:
Graupe« (grob) Verkaufspreis 46 4 das Pfd.
Weizengrieß „ 45 4 „ ..

Verkaufsstellen für Graupen und Grieß: Christmann,
Frings, Schliefer , Nehren, Kessler ; für Grieß außerdem
Oidinger, Krepping, Fiebig, Kloos, Schade & Füllgrabe,
Beamten-Konsum-Verein. 9)54

Limburg, den 3 März 1916.
_ Der Magistrat : Haerten

Uiehmarkl
in Limburg a. d. Lahn.

findet am Dienstag , de« 7. März d. JK . statt.
Auftrieb des Viehes von 8 Uhr vormittags ab.
Limburg,  den 2. März 1916.

Der Magistrat r
6)53 Harrten.

Zeitbnungen auf die Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse(Rheinstraße 42),
den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstcllen, sowie den Kommissaren
der Nassauischen Lebensveisicherungsanstalt. 3)54

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung aus die
Kriegsanleihen werden öV̂ /o und, falls Landesbankschuldverschreibungen
verpfändet werden, 5°/a berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse
zu Zeichnungen verwende! werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer
Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei unsere« vorgrnannle«
Ze'chnungsstellen erfolgt. Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt be¬
reits zum 31. März.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

sucht  2 (5!UU'ste Wi
Limburg,

Brückengasse 1 1.

liefert billigst

Kultiuatoren:: Sämaschinen
Saucftepumpen

14(54

Andr. Diener, Eisen - und
Maschinenhdlg.

prftynffrmnjifiuliiirji
ingttrtpt mit

nnbrfdätöribtrr KoslMt.
Wir haben in unserem Geschäftslokal in einem abgesonderten

Raume einen nach den neuesten Erfahrungen eingerichteten

\\
| aufgestellt, mit Fächern verschiedener Größe zum Aufbe¬

wahren von Dokumenten, Wertpapieren, Edelmetallen und
Kostbarkeiten aller Art und vermieten die Fächer zu billigen
Sätzen — schon von 5 Mark ab — an unsere Mitglieder.
Die Schlösser sind derart eingerichtet, daß sie nur unter Ver¬
wendung von zwei verschiedenen Schlüsseln geöffnet werden
können, von denen einen der Mieter, den anderen der Vorstand
erhält. Ein Fach kann also ohne Mitwirkung des Mieters
nicht geöffnet werden — Zur Erledigung ihrer Geschäfte,
wie Abtrennung der Zinsscheine und dergl., steht den Mietern
ein besonderes Zimmer zur Verfügung und zwar von 9—12
Uhr vormittags und 3—51/* Uhr nachmittags — Wir bitten
unsere Mitglieder, sich die Einrichtung anzusehen, die sich
überall starken Zuspruchs erfreut. 7[24

Der Vorstand.

Goldsammlung.
Für alle bei uns und unseren örtlichen Annahmestellen

eingehende Goldbeträge vergüten wir bei verzinslicher
Anlegung statt 3*/a 0,o — 4 l/t */o Zinsen Für zum Um¬
tausch gegen Papiergeld eingehende Goldbeträge gewähren wir
eine Zinsvergütung von 1%.

Fertige Packungen
eigene Füllung,

daher Garantie für Inhalt:
Steinhäger—Rum—Cognac
Zwetschen - Madeira- Port¬

wein
7io Ltr. Inh . t . Stück 70 4
8/io » „ „ 100 4

Rotwein, Samos, Cherry
2/i„Ltr. Inh . d. Stück 80 4
loMJirJUlra W‘

Limburg«Lahn). 8(53

Sonntag,
" de»5.März,

o nachmittags
5 Uhr

Monats-
4 4̂Versamm¬

lung.
12(54 Der Vorstand.

MieMÄf
finde« zu Ostern Stelle.

Hotel zur „Alten Post“
9(53 Limburg (Lahn).

E«n braverKellnerlehrliitg
gesucht . 6(gz

Hotel Bayrischer
Limburg . >|1Lehrling such)!

Gärtnerei Menges,
1(54 Limburg (Lahuj.

Lehrling
8(54 • und

Lehrmädchen
finden gegen Vergütung Stellt
bei: 8 . SaalfeU |

Tfii» IHM
gesucht. 15(541
Aniißutftdrid AM

All Nicht lllll kill
krWßtrB»W

für Landwirtschaft gesucht..
10(52 F-r . Fachiuger , !

Frankfurterstr. 4. . |fine« ist ältere fm
zur Führung einer größer«I
bürgerl. Küche gesucht.

Angeb. unter Nr. 10(541
an die Expd. d. Bl.

Zwei ineinondergehendt1
Helle, unmöblierteP«ktnkt-Zi«»tt,
Mitte der Stadt, zum1. AprilI
zu mieten gesucht.

Offerten unter Nr. 2(5»»
an die Expeditiond. Blattes. |

SchöneHiih-IMim
I. Stock mit Zubehör zu Demi
2)52 Weiersteinstraße 3.

Schöne 4-Zimmerwo ^ l
nnng mit allem Zubehör»
per 1. April zu vermieten.'

Näheres 3(481
Holzyeimerstr. 20. 1

Schöne 5 - Zimmer»
Wohnung mit Bad. Gsö.I
elektr. Licht zu vermieten.
13(54 Wiesenstraße 13l. D

7[36 KmslMksffk des Anises litnbara.

Mchlilimkit

Zwei gute

8iifeL Stiere
stehen zum Verkauf bei

Adolf Kuh
2(54 in Kirberg.

j

null
wird bet mäßigem Honorar
erteilt. 5(23 !
Näh. Obere Schiede 11III.

Schön«- 4-Zimmerwoh-
«ung im 1. Stock mit allrs!
Zubehör per l . April zu ver-(
mieten. Zu erfragen 8(511

Wiesenstraße 9,  II - b
ll(5* Gasthaus

Von einem tüchtigen Win!
wird ein größeres Wirtschaft!»' !
anwesen, worin sich nech ein!
größeres Landesprodukreiizk|
schüft betreiben läßt, anmitl
lerem oder kleineren Platzez«I
sucht. Es wird nur auf ei««I
wirklich solides Geschäft refW
tiert, da späterer[Kauf n;# l
ausgeschlossen. Off. an.Direkt»̂
M. Gleisberg, Kreuznach

auf die 5(54

IV.Kriegsanleihe
nimmt zu den Ausgabebedingungen spesenfrei entgegen^

KmmhkljSiiiitzkW
Limburg (Lahn).

auf die

4. Kriegsanleihe
werden von uns entgegengenommen.

Wir geben Spareinlagen hierzu frei, wenn die Zeichnung^ !
bei uns erfolgen.

Limburg, den3. März 1916

Kmslpartalle Murg.
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